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Der Ausbau des Oberrheins
als Schiffahrtsweg und Kraft-

quelle.
6a? »» Geschäftsführer des Rheinschissahrtsver -
ko»k5' Handelskammersyndikus Braun aus
Utpviv 113' &öt in den verschiedenen Bodensee -
r - ^ uadten Vorträge gehalten , die durch ein
dr?i «. Lichtbildmaterial — namentlich über die

ojekte, mittels je zweier Schleusen , den
Unfall zu umgehen — unterstützt wurden ,

ftäu r?n erinnernd , daß Lindau die Geburts -
, . . le de« Rheinschiffahrtsverbandes ist , da an -. + v'1' vW wtl ~

einer Tagung des bayerischen Kanalver -
». lm Jahre 1907 in dieser Stadt seine Grün -

st ?® beschlossen wurde , erstattete Herr Dr .
n„?.Q « n Bericht über den Stand der sehr weit -
» Rhenen Borarbeiten sür den Ausbau der
tu" * » ft r c d c Straßbur g—B a s e l—K o n-'
« " S - Friedrichshafen - Lindau -
»toif Senz als Kraftquelle und Großschissahrts -^k, dem wir folgendes entnehmen :
„Ae Strecke Strasburg —Konstanz —Bodens «
C i ,ftI8 einheitliches Ganze betrachtet werden .

. ^ e Ausbauarbeiten Basel —Schaffhausen —
ju, .enJ« gleichzeitig mit denjenigen von Straß -

.vis Basel vorgenommen müßten ,
unter -

. .. — vhil ; wiutuvuiuicu werden
* j J° «nen jedoch zwei Hauptabschnitteden werben , nämlich :" Kens Straßburg —Basel

zweitens Basel —Friedrichshafen —Lin -
«lein Vorarlberg , wovon der letz-
>wn. ? 'eder in vier Unterabschnitte zerfällt und
toujV Birsfelden —Eglisau, Eglisau—Schaff-
Hr«n • Schaffhausen —Konstanz und Konstanz —
ich der letzte Unterabschnitt stellt eigent -
Bob,»

'
}® natürliche prächtige Wasserbecken des

dar und wird somit kaum irgend -
W \ Schwierigkeiten und Kosten verursachen ,
-lm. da» gleiche trifft auf die Strecke Schaff -

Steina . Rh . , an der poetischen Rebeninsel
ii im Untersee vorbei — Konstanz —
Sinter hat der breite , wasserreiche Fluß ver »

.^^
'»wäßig wenig Gefälle : er wird ja auch

rhxj
" veute von den schmucken Schweizer Ober -

^
'^ ampsbooten befahren .

der Rheinstrecke Straßburg —Basel
» » lis . krüher eine Streitfrage , ob nämlich Ka-

«
e r u n g ober Regulierung des

u.

«fc
iiocfi .eS vorzuziehen sei. Zu diesen ist heute
die neues Projekt gekommen , nachdem jetzt
»ii»,Kanzosen Rheinanlieger geworden sind ,das der eine & langenp | ' V'W VC» ■vcifltuuuil

, m" /eitenkanals von
eines

Straßburg bis. mß m ■ -
t u B Die Durchführung der R e g u l i e -
iihj !s .°, dieser Stromstrecke , die allein der Groß -
6'ttet die richtigen Entwicklungsmöglichketten
He » Un6 wegen der geringeren Transport -
Ii, ® "® wirtschaftlichsten ist , muß durchaus be -
dxx hortet werden . — Die Kanalisierung , bei
Ötfefi. w ? Ausnützung der Wasserkräfte vor -

.' st , bietet der Schiffahrt schon größere
Seri-»^ !akeiten , bringt eine wesentliche Verlän -

der Fahrtdauer mit sich und ist teurer in
Bei den vielen sonst noch vor -

dez »,"en besseren Wasserkräften ist ein dringen -
schx» ^ dürfnis für den Ausbau der Kräfte zwi-

k &itrg und Basel nicht anzuerkennen .
Sot die Schweiz Stromregulierung ver -
>st Ni

'
« ?" ^ rerseits eine Barre vorhanden ist , so

«ijie ^ung auf Einbau nur einer Schleuse , auf
inStae Staustufe zu erwarten . Frankreich ,

rch den unglücklichen Friedensschluß
Ula ^" " eger wurde , möchte aber gern Straß -

»um Endhafen der Rheinschisfahrt machen.
iu verwerfen ist für Deutschland , na -

is^ » meinen Süden und Osten , der fran -
- it ffan der Herstellung eines Rhein -

!^ Ir^ ° i . » als , für den sich leider die Zen -
M » . Vkvmmission . soweit die 11,3 Kilometer^ °tr°^ ecke Kembs —Hüningen bei Basel in

^ Uli kommt, ausgesprochen hat .
•W/Abieitung von 800 bis 815 Knbik -
rleUft # ^ et in der Sekunde vom
! ev » " rom in den geplanten Sei -
! Nt - ? ^ l würde eine Verlegung des

r » „ . attonalen Rheinlaufes auf
sisches Hoheitsgebiet bedeu -

1s4m oiv? « cr Rhein hier bei Mittelwasser viel -
die ns,

" Kubikmeter per Sekunde führt , würde
Nül ^ erwähnte Ableitung nach dem Elsaß
e8en .

roeife das ganz Strombett trocken

den Rheinseitenkanal sprechen eineg^ egen
^

L't Gründender Widerstand gegen ihn
^ nur in Deutschland und in der

bei der es sich um eine Lebensfrage
sehr lebhafter , sondern er regt sich

Nicht
Ä ?»

' .t ' ctu WWWWWWW P WW DWun? ^" etts mächtig in Holland . Engl and
>i>,?. Iialien . Der Kanal bis Kembs würdeMich einen SiegderMachtüberdas«>> bedeuten ! — Hat doch die Schweiz tn Ba -
fcefm* !' 2 mit großem Kostenaufwand ausge -

Hasenanlagen ausgeführt lmlt Verlade -
ein »

" Portalkranen », in denen schon 1913
Cn beträchtliche Anzahl von SchleppzngenÖdeten , wodurch gegen 2M100 Franken Trans -
dc » . licnersparniS sür das Jahr erzielt wur >1922 hatten öi$ Baielev Hasenanlagen einen

sehr respektablen Verkehr von 249 Rheinkähnen
und fast 118 000 Tonnen Umschlag zu bewältigen .
— Das ist umso bemerkenswerter als dieser
Verkehr erzielt worden ist ohne Regulierung
der erwähnten Rheinstrecke , die früher wegen
verhältnismäßig großen Gefällen , wegen stän-
diger Kiesverwerfung und der schon erwähnten
Barre als unbefahrbar für Schleppzüge gegob
ten hatte . Die Baseler haben dieses Kunststück
mit Hilfe unserer hochentwickelten Maschinen -
technik fertiggebracht , während ein Bodensee -
Personendampfer heute seine Kursfahrten mit
einem Aufwand von vielleicht 100 bis 200 Pferde -
stärken leisten kann , erstellten die Schweizer
Rheinreeder mächtige Schleppdampfer von
großer Maschinenstärke , beispielsweise entwickelt
der ganz moderne Dampfer „Bern " über 1650
Pscrdekräste und dürfte damit der leistungs -
fähigste Flußdampfer der ganzen Welt sein . Die -
sen starken Maschinen gelang es mit Leichtigkeit,die Strömung des Rheins zu überwinden und
ihre Schleppzüge nach Basel heraufzubringen ,das immerhin schon 246 Meter über dem Meere
liegt und gegenüber Kehl einen Höhenunterschied
von 110 Metern aufweist .

Es kann erwartet werden , daß es schließlich
doch den Einsprachen der übrigen Rheinschiffahrt
treibenden Staaten gelingt , Frankreich von sei-
nem Plane der Erbauung des Rheinkanals ab-
zubringen . Diese „Grand Canal d 'AIsace" würde
nebenbei bemerkt eine Riesengefahr für das
Oberelsaß bedeuten , denn er brächte Hebung des
Grundwasserstandes und bei Dammbruch die
Möglichkeit ungeheurer Ueberschwemmungen
mit sich . — Straßburg soll auch nicht Endhafen
werden .

Die O st s ch w e i z hat ein lebhaftes Interesse
daran , daß der Rhein bis Schaffhausen , Baden ,daß er bis Konstanz , und Württemberg und
Bayern , daß er bis Friedrichshafen bezw.Lindau für die Großfchiffahrt mit 1200-Tonnen -
Kähnen ausgebaut wird .

Hier sei an einige beherzigenswerte Worte
erinnert , die Herr Oberbürgermeister Siebert
von Lindau kürzlich im „Bunde für Geistes -
arbeit " gesprochen hat , und die auch für Frie -
drichshafen und Bregenz die gleiche Bedeutung
besitzen : „Das Problem enthält die wichtigste
Zukunftsfrage für die Bodenfeestädte , Lindau
würde der Endpunkt der Rheinschiffahrt und da-
mit ein Hauptumschlageplatz werden . Letztere
Eigenschaft bringt erfahrungsgemäß Größe und
Wohlstand für ein Gemeinwesen mit sich . Die
40 .Kilometer Wasserlinie von Konstanz nach
Lindau oder Bregenz spielen tatsächlich keine
Atolle . Die Bodenfcestädte würden aber nicht
nur Endpunkte der Großschiffahrt , sondern auch
Einfallstore für den wirtschaftlichen Segen wer -
den , der sich von hier aus über Süd -Württem¬
berg , das Allgäu , Augsburg . München und ganz
Südbayern und Vorarlberg ergießen würde ."

Dem schwäbischen Meere geht es jetzt in bezug
auf Schiffahrt ähnlich wie dem alten , von Frei -
Herrn von Pech mann , dem Maschinenbau -
meister I . W , Spaeth und anderen verdien -
ten Ingenieuren gebauten Ludwigs -Donau -
Main -Kanal : Der Transit auf beiden Wasser-
ftraßen trägt den Charakter eines Lokal -
bahnverkehrS , weil eine zwischen -
liegende Flußstrecke nicht genügend ausge -
baut ist. Würde aber in unserem Falle die
kurze Strecke von Basel bis Schaffhausen ent -
sprechend reguliert werden , so bekämen die
Bodenseestädte gewissermaßen den Rang von
schiffahrtstechnischen Zentralbahnhöfen fürSiiddeutschland und Oesterreich mit nahezu nn -
begrenzten Zukunftsmögltchkeiten .

Bezüglich des Ausbaues der Stromstrecke
Basel —Konstanz ist zu sagen , daß wir Heuer
noch ein endgültiges Projekt und einen zu-
treffenden Kostenanschlag besitzen werden , auch
ein wirtschaftliches Gutachten und den Entwurf
für die Regulierung der Bodenseewasserstände
zum Abschluß bringen können . —

Die Arbeiten für die Stromstrecke Birssel -
den—Eglisau hat Baden übernommen , die-
jenigen für Eglisau —Schaffhausen hat im Auf -
trage des St . Galler Verbandes ein Schwei -
zer Konsortium , bestehend aus Dr . Jug .
B e r t s ch i n g e r - Zürich und A. G . Büß -
Basel übertragen erhalten . Die Kosten hierfür
find aufgebracht . — Die Badische Wasser -
und Straßenbaudirektion in Karls -
ruhe hat die Entwurfsarbeiten Birsfelden —
Eglisau usw . übernommen , während das Eid -
genössische Wasserwirtschaftsamt in Bern die
sonstigen Projektierungsarbeiten für die Strecke
Schaffhausen — Konstanz und die Bodensee -Ab -
slußregulierung auf Kosten der Schweiz erledigt .
— Der großen Unterstützung der Bestrebungen
zur Förderung des Oberrheinausbaues durch
die badische und Schweizer Regierung ist volle
Anerkennung auszusprechen .

Es erübrigt sich , auf die zwischen Basel und
Konstanz herzustellenden Kraftwerke etwas
näher einzugehen , von denen verschiedene schon
im Betrieb sind , während die Werke Nieder -
schwörstadt. Dogern und Reckingen bald gebaut
werden , nachdem die Konzessionserteilung jetzt
erfolgt . — Eine Streitfrage über die Konzession
hat sich insofern gebildet , vb nämlich sür Krait -

werke der staatswirtschaftliche oder der privat -
wirtschaftliche Betrieb und Bau am zweckmäßig-
sten sei . Es hat sich in den großen westlichen
Demokratien : Frankreich , England , Amerika ge-
zeigt , daß die wünschenswerte Beteiligung des
Privatkapitals an Bau und Betrieb der Kraft -
werke keine große ist , wenn sich die
Staaten und damit die Berusspoli -
tiker einen zu großen Einfluß
sichern wollen . — In unserem Falle zwei-
seln wir nicht, daß sich bald genügend Privat -
kapital findet , da zu berücksichtigen ist , daß die
Oberrheinkraftwerke die b i ll i g st e n Wasser -
kräste Mitteleuropas darstellen : Die
Selbstkosten für die Kilowattstunde werden näm -
lich — nach der Berechnung des verdienten Bau -
rats A l t m a y e r - Karlsruhe — nur etwa 0,95
Pfennige betragen , während man im allgemei -
nen hydroelektrische Energie , wenn sie dreimal
so teuer ist . noch als günstig betrachtet .

Der Rhein hat vom Bodensee bis Basel ein
Gefälle von 148 Metern (Untersee 394. Neu -
Hausen oberhalb des Falles 380 , unterhalb 360
Meter , Aaremündung 315 , Säckingen ca . 290,
Basel 246 Meter über dem Meere . ) — Es wer -
den am Oberrhein jetzt schon gewonnen 203 000
PS . , sind die Rheinkraftwerke ausgebaut , so kön -
nen noch weitere 579 700 Pferdekräfte verwertet
werden , zusammen also über 782 000 , außerdem
wird dann die Herstellung des Schiffahrtsweges
keine besonderen Schwierigkeiten mehr bereiten ,
Wäre bisher bei einem Vollausbau mit 200 000
Pferdestärken das Walchenseekraftwerk in Ober -
bayern das größte Wasserkraftwerk Europas ge-
wesen , so rückt nach Vollendung der Kraftwerke
der Oberrhein an die erste Stelle in unserem
Weltteil .

Es liegt hier wahrlich eine Krone und ein
Nibelungen -Goldschatz in unserem schönen grü -
nen Rhein . Hoffen wir , daß der Schatz bald ge-
hoben wird zum Segen der Uferstaaten und des
germanischen Vaterlandes ! — Außer den ge¬
nannten Werken müßte am Oberrhein schließlich
noch das Kraftwerk Rheinfelden umgebaut und
die Staustufen Koblenz bei der Aaremündung ,
WaldShut und Ellikon neu erstellt werden . Kraft -
werk III dürfte inzwischen der altrenommierten
Firma E s ch e r W y ß in der Schweiz , Lindau
und Ravensburg übertragen sein . Zur Förde -
rung aller dieser volkswirtschaftlich so wichtigen
Arbeiten ist die Bildung einer engen aber groß -
zügig vorgehenden Interessengemeinschaft not -
wendig .

In ähnlicher Weise wird jetzt eifrig an der
Donau - Main - sowie an der Neckar-Rhein -
Wasserstraße weitergearbeitet lam Donau -Kach-
let arbeiteten in der schlimmsten Jnflations -
Periode gegen 3000 Mann ) , wenn auch , wie wir
hören , wegen der übertriebenen Höhe des Bank -
Zinsfußes die Werke am Main und am Neckar
teilweise ins Stocken geraten sein sollen . — Auf
diesem Wege der produktiven Arbeit , der gerne
geleisteten produktiven Mehrarbeit läßt sich der
volle Wiederaufbau des zerrütteten Wirtschafts -
lebens in Deutschland und in der Schweiz sowie
in Deutsch-Oesterretch ermöglichen , so kann uu -
serem germanischen Volksstamm von 85 Millio -
nen Köpfen im friedlichen Wirtschaftskampfe
der ihm gebührende Platz unter den Völkern der
Erde gesichert werden .

Es mag noch kurz angefügt werden , daß die
Franzosen die Schweiz mit einer Wasserverbin -
dung über Marseille , Genf und den Rhone -
Rhein -Kanal bis Basel kirre machen wollen .
Dieser Weg hat aber für Basel und Süddeutsch -
land gar keine Bedeutung , denn das Mittelmeer
ist nur eine verkehrsschwache Binnensee . Außer -
dem hat die Rho » ? nicht die Wassermasse des
Rheins , aber ein stärkeres Gefälle , so daß die
Schiffahrt von 5Narseille bis Genf auf Schmie-
rigkeiten stößt und nur mit den scharfgebauten
sogen . „Gladiateur -Dampfschisfen" betrieben
werden kann . Endlich ist der Rhone -Rhein -
Kanal , den die Franzosen sperren könnten , ver -
altet und kann durchaus nicht das leisten , was
die Oberrheinschiffahrt mit ihren mächtigen 1200-
Tonnen -Schikfen bewältigen wird . Ein solches
großes Schiff faßt nämlich die Ladung von zwei
vollen Güterzügen größten Kalibers mit je 60
Eisenbahnwaggons !

DieS , verehrter Leser , ist eine „großdeut -
s ch e Frage "

, die Schweiz , auch Holland und
Deutsch-Oesterreich waren von je ärmer an Ur -
Produkten industriellen Charakters : Deutschland
hat infolge eines unglücklichen Friedensschlusses ,
der durchaus nicht seiner damaligen
wirklichen Stärke entsprach , die Eisen -
erze Lothringens und die Kohlen der Saar und
Oberschlesiens fast ganz verloren . Wir besitzen
an wirtschaftlichen Werten , nachdem unser Ka-
pitalvermögen durch die Inflation zerstört
wurde , fast nur noch die Arbeitskraft unseres
Volkes und den Geist unserer Ingenieure , Che-
miker und Kaufleute . Hier aber hat Großdeutsch -
land in seinem gletschergespeisten Rhein nicht
nur eine großartige Sch iffahrtsstraße ,
sondern auch noch unermeßliche Urkräfte
oder Bodenschätze .

Möge es uns gelingen , sie zu heben !
H. A.

Werft - Reederei - Hafen .
Die Zeitschrift „Werft — Reederei —

Hafen " Verlag Julius Springer , Ber »
lin W . 9, Linkstr . 23/24 , Herausgeber Dr .-Jng .
Foerster , Hamburg , hat als Heft 12 des
5. Jahrgangs am 22. 6. 24 ein Sonderheft über
Motorschiffahrt und Motoren erscheinen lassen.
Die Eii?leitung dazu hat Dr . Foerster selbst ge-
schrieben, der sich in der Schiffahrtsbauliteratur
des In - und Auslandes durch feine zahlreichen ,
meist wissenschaftlichen Veröffentlichungen einen
bedeutenden Ruf erworben hat . Sie sind in
Zeitschriften als Abhandlungen , wie auch als
Bücher erschienen.

Es wird in diesem Geleitwort darauf hinge -
wiesen , daß uns Motorschiffe aus allen Ver -
kehrsstraßen der Weltmeere begegnen . Jetzt schon
könne ohne weiteres behauptet werden , daß sich
der Motor im Frachtschiffahrtsbetrieb auf dem
Wege zum Siege über die Dampfkolbenma -
schine befinde . Bei Passagierschiffen und bei
Frachtschiffen höherer Fahrleistung sei noch die
Dampfturbine mit Heizölkesseln an Stelle der
bisher üblichen Kohlekessel in scharfem Weit -
bewerb mit dem Motor .

Wie weit größere Versuche in der Kriegs -
marine mit Motorschiffen an Stelle von Tur -
binenfchiffen mit Erfolg durchgeführt worden
sind , entzieht sich noch der allgemeinen Kenntnis .
Jedenfalls sind weder große Linienschiffe , noch
Linienschiffkreuzer mit Motorantrieb in Dienst .

Dr . Foerster führt aus . von welcher Bedeu -
tung im Motorschiffbau die Fachliteratur sei
und daß dem Ausland 2 besondere Fachzeitschris-
ten , eine englische und eine amerikanische , zur
Verfügung suchen . Solche Zeitschriften seien
aber heute für Deutschland wirtschaftlich schwer
durchzuführen . Deshalb habe sich die Zeitschrift
.LSerft — Reederei — Hafen " entschlossen, neben
ihren früheren Veröffentlichungen auf diesem
Gebiet ein nur der Motorschiffahrt und den Mo -
toren gewidmetes Sonderheft herauszugeben .
Außerdem soll seit dem 7. Juli in der genann -
ten Zeitschrift ein dieses Thema behandelnder
Hauptteil unter dem Titelkopf „DaS Motor -
schiff " erscheinen . Für die Mitarbeit sind unsere
ersten Fachmänner gewonnen worden , u . a . der
Karlsruher Professor Diploming .
K . v . S a n d e lt .

Das Heft ist , wie es nicht anders bei dieser
ersten und größten Marinezeitschrift Deutsch-
lands zu erwarten war . glänzend ausgestattet ,
sowohl was den Inhalt , als auch was die Form
betrifft .

Von den zahlreichen , durch Lichtbilder , Ab-
bildungen , Skizzen und Tafeln vorzüglich unter -
stützten Abhandlungen sei der Artikel des Pro -
sessors v . Sanden , Karlsruhe , über graphischen
Rentabilitätsvergleich für Frachtschiffe hervor -
gehoben , ein Gebiet , das an Bedeutung immer
mehr zunimmt . Ein anderer Aufsatz führt die
neuen Oelmotorschisfsanlagen und Oelmotoren
der Fried . Krupp Germauia -Werft A .-G . . Kiel -
Gaarden , vor . Man hat durch die U -Boots -
erfahrungen unterstützt , gerade auch in Deutsch-
land seit dem Krieg außerordentliche Fortschritte
im Oelmaschinenban gemacht. Einige der neue -
sten derartigen Anlagen , sowie die besonderen
Könstrnktionseigentümlichkeiten der neuen
Zweitaktmaschinen der Germaniawerft werden
beschrieben. Von ganz allgemeinem Interesse
ist der Aufsatz „Oel — ein wirtschaftlicher und
politischer Machtfaktor ". Sehr klare Skizzen
sind ihm beigegeben , aus denen die geographische
Verbreitung der Oelselder und die Arbeits -
gebiete der Oeltruste zu ersehen sind . Die außer -
ordentlich weltwirtschaftliche und weltpolitische
Bedeutung der Oelsrage und ihr Zusammen -
hang mit der Seeschiffahrt sind übersichtlich er - '
läutert .

Die Vieriaktölmaschine mit Frischlnftgebläse
wird vom Direktor der deutschen Werft , Ham -
bürg , Dr . Scholz , besprochen, während Dr .
Riehm von dem M . A . N .-Werk Augsburg , die
doppelwirkende Zweitakt -Schlitzspülmaschine be-
handelt . Die Konstruktion der Gebr . Sulzer
Ludwigshafen a . Rh . führt ein Artikel vor , der
die Zweitaktmaschinen des Motortankschiffs
„Phoebus " beschreibt, das für die deutsch - ameri -
kanische Petrolenmgesellschaft Hamburg be -
stimmt ist . Den neuen Deutzer kompressorlosen
Schiffsdieselmotor , Schiffsdieselmotor - und Vul -
kaiigetriebe . sowie Schisfshilfsmaschinen und
Apparate für Motorschiffe behandeln weitere
Veröffentlichungen dieser Sondernummer , die
sich durch Reichhaltigkeit und Güte ihrer vor -
trefflich illustrierten Artikel auszeichnet . Auch
daS Sonderheft enthält , wie sämtliche übrigen
Hefte Besprechungen über Fachliteratur . Zeit -
schriftenschau, sowie Mitteilungen der Werften
und Maschinenfabriken , der Schiffahrt und der
Industrie . Ebenso wie den andern Heften der
Zeitschrift sind auch diesem die Abhandlungen
des Handelsschiffsnormenausschusses mit Nor -
meublättern beigegeben .

Zum Schluß sei betont , daß die unter Leitung
Dr . Foersters stehende Zeitschrift durch ihre
wissenschaftliche Gediegenheit , durch ihre ausge¬
zeichnete Ausstattung an den englischen „Engi -
neering " erinnernd , und nicht nur bei uws , son -
dern auch in den Schisfahrtskreisen des Ans -
lands sich den besten Namen " erschafft hat .

Haus Hcrrmailn .
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Opfer - oder Beraubung ?
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Unter der Ueberschrift „Opfer " brachte das

Karlsruher Tagblatt eine erschütternde Klage
aus dem Munde einer der unzähligen Familien -
väter , die sich durch die unglückselige 3. Steuer -
Notverordnung um ihre Spargroschen betrogen
sehen . Man kann sich nur darüber wundern ,
wie selten ein solcher Schmerzensschrei an die
Oesfentlichkeit dringt . Aber wer möchte seine
Not und sein Unglück , und sei es auch noch so
unverschuldet , an die große Glocke hängen ? ! In
den Geschäftsstellen des Rentnerbundes und des
Sparerbundes ( wie sich der Hypothekengläubi -
ger - und Sparer -Schutzverband jetzt kurz und
treffend nennt ) find freilich solch herzzerreißende
Schilderungen alltäglich zu Dutzenden zu ver -
nehmen . Sie stehen in empörendem Kontraste
mit gleichzeitigen Nachrichten über die Riesen -
gewinne , die unter dem Schutze der 3 . Steuer -
Notverordnung die durch sie von ihren Schulden
befreiten , ohnehin meist reichbegüterten Schuld -
ner einheimsen . Hier ein bezeichnendes Beispiel :

Dieser Tage erschien beim hiesigen Sparer -
bund die 70 jährige Witwe eines fleißigen , spar -
samen Handwerkers . Sie legte bort ihre Spar -
bücher mit namhaften Einlagen aus der Gold -
markzeit vor , um sich zu verlässigen , ob es wirk -
lich wahr sei , daß das alles nun wertlos gewor -
den sei . Ans die bejahende Antwort brach sie
unter Tränen in erschütternden Jammer aus .
Am gleichen Tage aber war in der Frankfurter
Zeitung iHandelsteil ) zu lesen , wie mit Hilfe
des Hopothekenaufwertungsverbots der dritten
Steuer - Notverordnung in Berlin Millionen¬
gewinne an einem einzigen Grundstück erzielt
werden . Es heißt dort wörtlich : „ Zu den zahl -
reichen Fällen , wo die Aufwertungsverordnung
(d , h . die 3. Steuer - Notverordnung ) es ermög -
licht , weniger scharfe Kapitalsreduktionen vor -
zunehmen " (d . h . große Kapitalgewinne zu bu -
chen ) , da aus der Vorkriegszeit herrührende
Obligattonen - oder Hypothekenschulden nur mit
15 Prozent „ausgewertet " werden müssen ( d . h.
von 100 Prozent auf 15 Prozent abgeschrieben
werden dürfen ) , kommt jetzt ein besonders krasser
Fall . Die 1916 zur Uebernahme eines Gebäude -
blocks in Berlin mit 30 000 Ji Aktienkapital ge¬
gründete A . - G . für H a n s b e s i tz , die jetzt
überwiegend schwedischen Interessenten gehört ,
läßt das 1921 auf 12 Millionen Papiermark
erhöhte Aktienkapital unverändert mit 1 2 M i l-
lionen Gold mark bestehen , was ihr offen -
bar nur dadurch möglich geworden ist , daß sie
16 475 Millionen Mark wohl aus der Vorkriegs -
zeit herrührende Hypothekenschulden nur mit
2 Millionen einzusetzen braucht neben einem
Rückstellungskonto für aufzuwertende Hypothe -
ken von 2,56 Millionen . Gleichzeitig erscheint
auch die Unterbilanz lEnde 1922 5,51 Mill . Mark ,
gettlgt . Das Grundstückskonto „Lindenblock "

steht unverändert mit 16,50 Mill . Mark zu Buch
trotz der scharf rückgängigen Preise für Jmmo -
bilien .

" Deutlicher als an diesem Beispiel läßt
sich wohl nicht vor Augen führen , wie die dritte
Steuer -Notverordnung beim Schuldner Papier -
markvermögen in Goldmarkvermögen verwan -
delt , indem sie das Goldmarkvermögen der
Gläubiger in Papiermark verwandelt und dann
auf höchstens 15 Prozent des Goldmarkwerts
„auswertet . Dieser Fall , der zweifellos in Ber -
lin und den übrigen großen Städten unzählige
Male wiederkehrt , ist außerordentlich lehrreich
kür alle , die es bisher nicht zugeben wollten ,
daß das Aufwertungsverbot der 3. Steuer -Not -
Verordnung den Schuldnern ohne Not und Be -
rechtigung auf Kosten der Gläubiger unver -
diente , oft riesige Gewinne in den Schoß fallen
läßt , was um so aufreizender wirken mnß , wenn ,
wie im vorliegenden und vielen anderen Fällen ,
diese Gewinne ausländischen Spekulan -
t e n in den Rachen geworfen werden , und zwar
durch die deutsche Regierung !

Was hat aber nun der Gewinn der schwedischen
Gesellschaft in Berlin an ihrer dortigen Hypo -
thek mit den Sparbüchern der alten Karlsruher
Witwe zu tun ? So wird mancher fragen , der
die Zusammenhänge dieser Dinge noch nicht
kennt . Nun , die Frage ist sehr einfach zu be-
antworten : Bekanntlich haben die Sparkassen
ebenso wie die Lebensversicherungsgesellschaften
die ihnen von den Einlegern und Versicherten

eingezahlten Einlagen und Versicherungsprä -
mien zum weitaus größten Teil , und zwar aus
Grund gesetzlicher Vorschrift , in städtischen Hypo -
theken angelegt , die als absolut sicher galten , es
auch heute noch wären , wenn nicht die Reichs -
regieruug durch die 3 . Steuer - Notverordnung
ihren Wert teils vernichtet , teils auf 15 Prozent
lzahlbar 1932) herabgedrückt hätte . Dadurch
nun , daß der Wert ihrer Hypotheken in dieser
Weise zerstört oder doch auf einen kleinen Bruch -
teil herabgesetzt wurde , ist den Sparkassen und
Lebensversicherungsgesellschasten die Möglichkeit
geraubt , ihre Einleger und Versicherten zu be-
friedigen , mag auch die 3 . Steuer -Notverordnung
in völliger Mißachtung dieser Tatsache von der
„Aufwertung der Sparguthaben " in noch so schö -
nen Worten reden . Das Gleiche gilt auch von
den Hypothekenbanken und die von ihnen an die
kleinen Leute ausgegebenen , als unbedingt sicher
anerkannten Pfandbriefen . Es wäre sehr inter -
essant , festzustellen , welche Sparkasse , Lebensver¬
sicherung oder Hypothekenbank Besitzerin der
Hypotheken waren oder sind , durch deren Ent -
wertung mit Hilfe der 3 . Steuer - Notverordnung
die oben erwähnte Berliner A . - G . für Haus -
besitz ihre Millionengewinne gemacht hat .

Besonders interessant an der oben wiederge -
gebenen Nachricht ist aber auch die Feststellung ,
daß der G r u n d st ü ck s w e r t n n v e r m i n -
d e r t in die Goldbilanz eingesetzt wurde . Dar -
aus ergibt sich wiederum für jeden , der es nicht
schon wußte , daß die ausländischen Kapitalisten
davon überzeugt sind , daß die deutschen Haus -
grundstücke trotz des zurzeit noch bestehenden ,
durch die Zwangswirtschaft erzeugten Preis -
drucks ihren Sachwert nicht eingebüßt haben
und daß dieser nach der bevorstehenden Abschaf -
fnng der Zwangswirtschaft wieder voll Geltung
erlangen wird . Danach lag aber zu der Ent -
rechtling der Hypothekengläubiger zu Gunsten
der Schuldner keinerlei Grund vor . —

Sollten Vorgänge wie die oben geschilderten
nicht endlich auch dem Reichsfinanzminister Dr .
Luther und den übrigen Vätern der 3 . Steuer -
Notverordnung die Augen öffnen über die
furchtbar unheilvollen Wirkungen ihrer „Aus -
wertungsverordnung " ? Die Frankfurter Zei -
tung hat erfreulicher Weise das damit angerich -
tete Unglück erkannt und ist bereits rückhaltlos
für eine gerechte Neuregelung der Bewertungs -
Bestimmungen an Stelle der 3 . Steuer - Notver -
ordnung eingetreten . S .

Kus öemStaötkreile
Dom Straßenverkehr .

Man schreibt uns : Unsere Landeshauptstadt ,
die einstmals als rnhige , beinahe steife Beam¬
ten - und Garnisonstadt bekannt war , hat sich
gerade in den letzten Jahren mehr und mehr zu
einer betriebsreichen Handels - und Industrie -
stadt entwickelt . Das zeigt sich auch im Straßen -
bild , in dem wachsenden Auto - und Fuhrwerk - ,
Fahrrad - und Fußgängerverkehr , von dem vor
allem die Hauptverkehrsader unserer Stadt , die
Kaiserstraße , belebt ist . Leider haben sich aber
noch nicht alle Karlsruher auf diesen neuen
Großstadtzuschnitt ihrer Heimatstadt eingestellt .
Es ist immer ein Zeichen einer noch nicht ganz
überwundenen Kleinstadtvergangenheit , wenn ,
wie das in Karlsruhe vielfach der Fall ist , ein
Teil der Einwohnerschaft mit den modernen
Fahr - und Transportmitteln in ständiger Fehde
lebt , die sich meist in Beschwerden bei der Poli -
zei oder in Zeitungseingesandts auswirkt . Die
Schuld liegt dabei , wie dies auch fast immer bei
den Verkehrsunfällen der Fall ist , auf beiden
Seiten . Ein Teil des Publikums will sich den
veränderten Verkehrsverhältnissen nicht an -
passen . Die Fahrer selbst aber halten oft die
für die Regelung eines Großstadtverkehrs un -
bedingt notwendigen Vorschriften nicht genii -
gend ein . Durch ein verständnisvolles Zufam -
meuarbeiteu zwischen Fußgängern und Fahrern
und strenges Einhalten aller Vorschriften könn -
ten viel Aerger und Unannehmlichkeiten , ja
vielleicht die meisten Unglücksfälle vermieden
werden .

Fußgänger und Fuhrwerke sollten daher fol -
gende Leitsätze , die nicht allein für Karls -
ruhe gültig find , beachten :

Verkehr auf der Fahrstraße : Rechts
fahren ! Straßenbahngeleise frei lassen ! Nach
links in weitem Bogen , nach rechts in kurzem

Bogen einbiegen ! Bvrsichtt « fahren ! , d. h . recht -
zeittg Warnungszeichen geben , Tempo vermin -
dern an Straßenkreuzungen , bei starkem Ver -
kehr usw . , so daß rasch angehalten werden kann .
Beim Halten Fahrzeuge hart an den Gehweg !
An haltenden Straßenbahnwagen nicht links
vorfahren ! An Haltestellen der Straßenbahn
halten , bis der Ein - und Aussteigeverkehr er -
ledigt ! Bei eintretender Dunkelheit Fahrzeuge
beleuchten ! In beleuchteten Ortschaften Echem -
werfer abblenden lScheinwerserlicht blendet
Fußgänger und andere Fahrzeuge ) . Für
Kraftfahrzeuge : Innerhalb von Ortichaften
Auspuffklappe schließen , keine Schrillerpsers -

signale ! ,
Für den Fußgänger : Die Straße

dem Fahrzeugverkehr , der Gehweg
dem Fußgänger ! Straßen nur , wo not -
wendig überschreiten und dann rasch und auf -

merksam ! Keine Hindernisse auf dem
Gehweg ! Hindernisse auf dem Gehweg
drängen den Fußgängerverkehr auf die Fahr -

straße ab . Nicht ohne Grund stehen bleiben !
Keine Unterhaltungsgruppen ! Keine Fahr -
räder aus dem Gehweg ! Was für den
Fuhrwerkverkehr gilt , ist auch Gebot für den
Fußgänger : Rechts gehen ! Keine Ketten
bilden !

*

Einreise der Pfalz . Für die Einreise in die
Pfalz gelten folgende Bestimmungen der fran -
Mischen Besatzungsmacht : Zur Ausstellung der
Einreisebewilligung sind ein deutscher Reisepaß ,
eine Aufenthaltsbescheinigung der Behörde des
Wohnsitzes des Antragstellers und 2 Paßbilder
nöttg . Diese Unterlagen schicke man zugleich
mit einem persönlich verfaßten und unterschrie -
benen Gesuch an den zuständigen Bezirksdele -
gierten . Dieses Gesuch muß enthalten : 1 . Na¬
men uub Wohnort der . Personen , für die um
Einreiseerlaubnis nachgesucht wird . 2 . Kurze
Begründung . 3 . Angabe der Zeit ,für welche die
Einreiseerlaubnis gewünscht wird . 4 . Angabe
des Ortes .über den die Einreise stattfindet lLud -
wigshafen , Germersheim oder Maxau ) . 5 . Adresse
der Personen , bei der der Einreisende Wohnung
nehmen wird . Wenn dieses Gesuch vom Be -
zirksbelegierteu genehmigt ist , was aus dem Ge -
such selbst vermerkt wird , so reiche man es am
besten durch Bekannte oder Verwandte , sonst
schriftlich , mit den oben genannten Unterlagen
«Paß . Paßbilder und Aufenthaltsbescheinigung )
auf dem Paßuüro der Kreisdelegation in
Speyer lgeössnet Montags . Mittwochs und Frei -
tags von 9 .30 bis 12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr )
ein . Dort werden an Gebühren 5 Mark , um -
gerechnet in französischen Franken nach dem
jeweiligen Tageskurs erhoben .

Antrag aus Senkung der Zuckerstener . Gegen
die Zuckersteuer , . die jetzt mehr als 50 Prozent
des Fabrikpreises beträgt und gegen die Be -
Möglichkeit ber Zuckersteuer ist der Verein der
Deutschen Zuckerindnstrie beim Reichsfinanz¬
ministerium vorstellig geworden . Angemessene
Senkung der Zuckersteuer sei die unerläßliche
Voraussetzung für Belebung des stockenden
Jnlandsverbranches . In weiteren Eingaben
an die zuständigen Reichsstellen hat das Ver -
einsdirektorium mit der Einführung des sechs-
monatigen Steuerkredits für die Verbrauchs -
zuckerfabriken , völlige Freigabe der Zuckeraus -
fuhr und sofortige Einführung eines Schutz -
zolles von 20 Jl je 100 Kilogramm eingeführten
Auslandszuckers beantragt .

Zuschüsse zu Vergütungen für nebenberufliche
Dienste . Bon zuständiger Seite wirb uns mit -
geteilt : Die bad . Regierung hatte s. Zt . gegen die
Weigerung des Reichssinanzministers , den Ge¬
meinden auch zu den Vergütungen für die
nebenberuflichen Dienste Besoldungszuschüsse
aus Reichsmitteln zu gewähren , die Entschei -
düng des Reichsrates angerufen . Da im Reichs -
rat bei der zweiten Lesung eine erhebliche Mehr -
heit der Ländervertreter sich gegen den Antrag
Badens aussprach , erschien eine weitere Ver -
folgung der Sache aussichtslos .

Hausierhandel mit Ttossen . Unter Mißbrauch
des Namens der Badischen Landwirtschastskam -
mer hat in der letzten Zeit im badischen Unter -
lande ein Händler Anzugstoffe vertrieben . Er
erklärte dabei , daß er die Stoffe im Auftrage
der Landwirtschaftskammer nur an die Land -
wirte verkaufe . Die Anzugstoffe werden dem
Augenschein nach als billig bezeichnet ( 17 bis
22 Mark für den Anzug ) , der Verkäufer ver -

sprach außerdem für 5 Mark Futter nachz »-

liefern . Von einem Auftrage der Landwirt -

schastskammer ist selbstverständlich keine Rede ,
da sie überhaupt keine Warengeschäfte betreibt !
sie hat auch keinem einzigen Händler nur eine
Empfehlung gegeben . Die Berufung auf die
Landwirtschaftskammer ist nichts als ein Häno -
lertricks , zu dem noch das schwindelhaste Ver¬
sprechen der Nachlieferung von Futter für den
Anzug kommt , das jedenfalls meist zum voraus
bezahlt , aber niemals geliefert wird . Bor dew
Ankauf von Stoffen bei unbekannten Händlern
muß gewarnt werden . Die Käufer haben v '. el
weniger die Gewähr , einen guten Stoff zu er -
halten , als beim Kauf in einem bekannten La-
dengefchäft , und sehr oft hat man schon mit de»
von Hausierern gekauften Stoffen recht schlechte
Erfahrungen gemacht . Wenn ein Händler an *
gibt , im Auftrage der Landwirtschaftskaunner
oder einer anderen Behörde zu kommen , 1"
müßte in allen Fällen von ihm ein Ausweis ver -
langt werden : ist die Sache nur irgendwie ver -
dächtig , so ist Anzeige bei den Behörden zu er -
statten .

Brand . Vergangene Nacht kurz vor 12 Uhr
brach auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weife in
einem Räume des 3 . Stockwerks des neuerstell -
ten Bürogebäudes der Marmeladen - und Kon -
servenfabrik Flach & Co . in der Bannwaldallee
Feuer aus , das auf den Speicherraum und das
Dach übergriff . Durch das raiche Eingreifen
der Bewohner des Hauses , der Polizei und der
Stadt , Feuerwache konnte eine Ausdehnung des
Brandes verhindert werden . Nach etwa
Vk Stunden war der Brand gelöscht .

Nervenanfall . Gestern vormittag erlitt ein
verh . 23 Jahre alter Schuhmacher von hier im
Fasanengarten bei den Chinesenhäuschen eine »
Anfall . Da er sich nach etwa K Stunde nicht er¬
holte , wurde er im Krankenwagen ins Städt .
Krankenhans gebracht .

Standesbuchausziiqe .
Stcrbesall . 22. Juli : Karoline Düring , Fabrik -

arbeiten » , alt 19 Jahre .

Vom Wetter
Wetteruachrichiendienst der Badischen Landes »

Wetterwarte Karlsruhe .
Mittwoch , den 23. Juli 1924.

Das französische Tiefdruckgebiet ist nach Nord -
unb Mitteldeutschland gezogen und - hat im «an -
zen Lande weitre , zum Teil starke Regenfälle
gebracht . lSt . Blasien 22 Liter pro Quadrat -
meter .) Strichweise sBaar , südlicher Schwarza
wald ) kam es auch zu Gewittern . Durch den
Zufluß westlicher Seewinde ist Abkühlung ein -
getreten . Die Moraentemperatureu liegen ' N
der Rheinebene bei 15 bis 17 Grad , im Schwarz -
wald bei 8 Grad . — Ueber Südwesteuropa stoß«
jetzt ostwärts ein mit seinem eZntrum in
Grad Breite unö 30 Grad westlicher Länge über
dem Meere lagernöes Hochdruckgebiet vor .
daß auch in Süddeutichland bei steigendem L >i " -

druck wieder trockenes Wetter von mehrtägiger
Dauer eintritt .

Wetteraussichten für Donnerstag . 24. Juli :
Noch einzelne Gebirgsregen , sonst meist trocken-
aufheiternd , langsame Erwärmung .

Rlicinwaneritandc morgens B Uhr
28 Iult 22 IUlt

2rf ) nUcttnicl 2,87 m 2.35 w
Steht . . . . 8 .40 m 3,40 »
Maxau . . . 5,OH m

- m mittags 12 Ulli 5,18 w
„ . . - m abends fi Uli , 5,12 o>

Mannheim 4.14 m 4 20 10

ßrieffaftm
G . H . in B . Wenn Sic sich beim Verkauf

Gutes it . a . die jährliche Lieferung eines lebende »
Schweines von 200 Pfund vorbehalten haben , lo <>c*

deutet das nicht , infi Ihnen ein Schwein im genaue »

Gewicht von 200 Pfund zu liefern ist . dntz Sie da-
Uebcrgcniicht . auch das geringste , zu bezahlen &aJ c" •

Vielmehr kann dieser Vorbehalt , wie das auch ause
mein üblich ist. nur so ausgelegt werden , daß Ihnen eu
Schwein von mindestens 200 Psund zu liefern • '

Ein etwaiges Uebergewicht haben Sic nicht zu bezahle » '

Versicherung . Ihre Einbruchsversicherung ist wertlos
Sie können aus Wahruugsgründen die Prämie 6«
nicht zahlen und die Versicherungssumme würde vc
Eintritt des Versicherungssalls gleich Null lein .
Versicherung bedarf mindestens der Umstellung *'

Goldmark , die ich Ihnen rate , sofort zu beantragen W'
eine neue Versicherung auszunehmen .

Vor dem Sturm.
Roman von Hans Schulze .

(40) lNachdruck verboten .)

In wachsender Unruhe trat Axel wieder in den
sonnenheißen Mittag hinaus , erstand in dem
Kiosk des Bayerischen Platzes ein halbes Dutzend
Zeitungen und bestellte sich in der Garage sein
Auto nach der Bozener Straße .

Es sollte den ganzen Tag über vor seinem
Hause halten , um ihm in jeder Minute zur Ber -
süguug zu sein .

Daheim warf er sich auf seine Ehailelongue
und vertiefte sich in die mitgebrachten Zeitungen .

Immer gewaltiger klang die Donnerstimme
des nahenden Weltensturmes durch die Sturz -
wellen der spaltenlangen Telegramme .

„Ultimatum an Rußland — Kronrat in Ber -
lin — Ermordung Jaures — Truppcubewegun -
gen an der französischen Grenze — Diskont -
crhöhung der Bank von England .

"
Düster und schicksalsschwer hing die Zukunft

über der Welt , die in zitternder Angst die letzte
Botschaft des Zaren erwartete , dessen Wille
allein noch Krieg und Brand und Elend und
brauen von den Völkern Europas fernhalten
konnte .

Axel hatte sich eine Zigarette angezündet und
schaute durch die venchwimmenden Rauchwolken
in nachdenklichem Sinnen zu dem Kassettenge -
bälk der Decke empor .

In der tiefen Dämmerstille des heißen August -
tageS war nilmählich die lähmende Betäubung
wieder von ihm gewichen , mit der die ungeheu -'. en politischen Ereignisse sein sonst so klares und
unabhängiges Denken umschleierr hatten .

Er zweifelte keinen Augenblick mehr , daß nochHeute mit der Mobilmachung gerechnet werden
Wime ; übereinstimmend uahmeu sämtliche gro -

ßen Blätter an , daß in ber sechsten Nachmittags -
stunde die Antwort Rußlands auf das Berliner
Ultimatum , das heißt die letzte Entscheidung , zu
erwarten war .

Und damit war auch ihm das Urteil gesprochen ,
war er nur noch ein Rädchen in dem ungeheuren
Organismus , der ganz Deutschland mit dem
ersten Trommelwirbel der Kriegserklärung in
ein einziges gewaltiges Heerlager verwandelte .

An eine Reise ins Ausland war unter diesen
Umständen überhaupt nicht mehr zu denken .

Es konnte sich nur noch darum handeln , Eva
nach einer Sommerfrische in der unmittelbaren
Nähe Berlins oder nach dem Harz oder Thü -
ringen in Sicherheit zu bringen und mit allen
anderen Entschließungen zu warten , bis sich die
weitere Entwicklung der politischen Lage wenig -
stens einigermaßen überblicken ließ .

In einem krampfhaften Betätigungsdrang
ging er ein paarmal durch seine ganze Wohnung,

'

blätterte im Kursbuch , schob hier und da ein
Bild , einen Teppich zurecht und ordnete in sei-
ner Sammlung altjapanischer Waffen herum ,
die in prächtigen , fonnenförmigen Kreisen die
eine Wand seines Arbeitszimmers zierten .

Seine Nerven waren bis zum Zerreißen ge-
spannt , daß er kaum das Ticken seiner Schreib -
tischuhr ertrug .

Die Zeit schien ihm still zu stehen , die Minuten
krochen , «ils trügen sie schwere Lasten .

Und immer wieder erhob sich in ihm der guä -
lende Gedanke , daß ihm der Neid der Götter
vielleicht noch im letzten Augenblick eine Zukunft
zerschlug , an der er mit so viel Phantasie und
Eifer gebaut hatte .

Da schrillte auf einmal das Telephon scharf
und durchdringend .

Mit einem einzigen Sprunge stand er am
Schreibtisch und hob den Hörer ab . Endlich
Eva !

„Eva, " sagte er atemlos , „ich komme zu dir !
Mein Wagen wartet schon seit Mittag ! Halte

dich bereit . In einer Viertelstunde hole ich dich !"
Er hörte , wie sie antwortete , doch ihre Stimme

erzitterte im Summen des Apparates wie in
weiter Ferne .

Und dann sprach sie plötzlich wieder ganz klar
und deutlich , daß ihm jedes einzelne Wort tief in
die Seele drang .

„Ich kann nicht , Axel ! Gerade heute nicht !
Warte nur noch einen einzigen Tag ! Mein Mann
ist vor einer Stunde gestorben !"

„Eva !"
Er schrie den Namen fast in den Apparat , daß

es ihm in den Ohren klirrte .
„Eva , dn mußt , hörst du , du mutzt ! Bringe

mich nicht zur Verzweiflung !"

In angstvoller Spannung wartete er von
neuem auf eine Antwort , schlug in einem rasen -
den Wirbel wohl zehnmal ans die Hörergabel ,
daß ihm die Finger brannten .

Doch niemand meldete sich, die Verbindung
mußte schon wieder unterbrochen sein .

Da griff er nach seinem Hut und stürmte wie
rasend die Treppe hinab .

Seine Brust ging keuchend , wirre Bilder
schössen durch sein fieberhaft arbeitendes Hirn .

Dann stand er unten auf der Straße und
schaute wie geistesabwesend vor sich . Was wollte
er eigentlich ? Wohin wollte er ?

In diesem Augenblick bog ein Junge mit
einem Packen weißer Extrablätter von der Bam -
berger Straße ein .

Er ritz ihm im Vorübergehen einen der noch
druckfeuchten Fetzen aus der Hand . .

Irgendwoher klang auf einmal ein brausendes
Hurra -Ruseu . Massengesang und ein stürmen
von Glocken .

Es winkte aus allen Fenstern und Erkern .
Fahnen und Tücher wehten , helle Knabenstim -
wen jauchzte « : „Mobil !"

Axel hatte sich gegen das Eiseugitter eines
Vorgartens gelehnt und umfaßte mit einem

einzigen Blick den knappen Text der Mob >̂

machungsorder .
„Seine Majestät der Kaiser und König hat

Mobilmachung der gesamten deutschen Streu '

kräfte anbefohlen . Als erster Mobilmachung ^
tag gilt Sonntag , der 2 . August .

"

„Als erster Mobilmachungstag gilt Sonttta ? -
der 2. August .

"
Mit blassen Lippen sprach er die inhaltsfchnie

'

ren Worte nach , zwei - , dreimal vor sich hin . .
Eine stechende Hitze überrann ihn plötzlich nn

wieder wuchs in ihm eine Angst , die schon de»

ganzen Nachmittag heimlich in ihm geschw^
hatte .

Wenn Eva ihm noch kurz vor der Entscheid » /' "

durch plumpe Schicksalsfügungen aus den v 0" '

den gerissen würde .
Eva !
Alle Dämme der Vernunft brachen auf cinm ^

in ihm nieder und sein ganzes Denken und Fuu
len brandete in der einen Vorstellung , wie er
die Frau seiner Liebe für die letzten Stunde ^
da er sich noch allein gehören durfte , selbst n>
dem Preise seines Lebens erstreiten könnte !

Dann trat er zur Bordschwelle des Vürgk
steiges an das wartende Auto . l (Der Chauffeursitz war leer , der Mann
von dem allgemeinen Taumel wohl mit in 5
unaufhaltsamen Strudel gerissen worden . _ „

In der nächsten Sekunde saß er selbst 1
Steuer und Uetz den Motor anspringen . ( c j

Der Wagen zog sofort scharf nach und - l *
lenkte in die Bamberger Straße ein . . M

Dauu bog er zum Prager Platze ab und \a >
die Kaiser - Allee entlang . ,

iForti ' etzuna soll*1-'

Neu hinzutretende Abonnenten erhalt ' "
auf Verlangen den Anfang des

nach geliefert
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